


M erkwürdigerweise wird in 
Deutschland über etwas so Nüch-
ternes, aber elementar Wichtiges 

wie die Bereitstellung von Strom, Wärme 
und Fortbewegungsenergie mit einem Ei-
fer und einer Leidenschaft gestritten, als 
gelte es, einen heiligen Krieg zu gewin-
nen. Dabei kann man schnell zwischen 
die Fronten geraten. Lamia Messari-Be-
cker versucht, genau das zu vermeiden.

Die Professorin für Gebäudetechno-
logie und Bauphysik an der Universität 
Siegen beschäftigt sich seit Beginn ihrer 
Karriere mit Nachhaltigkeit im Gebäu-
desektor. Und sie wirbt dafür, die Ener-
giewende realistischer, ganzheitlicher, 
sozialverträglicher und technologieoffe-
ner anzugehen. Dass man das Bauen und 
Heizen unbedingt mit einbeziehen muss, 
wenn die Dekarbonisierung gelingen soll, 
fordert sie schon seit Jahren. Schließlich 
stammen 30 Prozent der Kohlendioxid-
emissionen aus diesem Bereich. Doch 
die deutsche Energiewende habe „lange 
Zeit den falschen Fokus gesetzt“, kriti-
siert Messari-Becker, nämlich ausschließ-
lich auf Strom.

Jetzt ist das Thema mit Robert Ha-
becks Wärmepumpenoffensive zwar 
ganz oben auf der politischen Tagesord-
nung gelandet. Aber so handstreichar-
tig, wie es sich der Wirtschafts- und Kli-
maschutzminister vorstellt, werde die 
Wärmewende nicht gelingen, mahnt die 
Expertin: „Man muss so etwas lang-
sam vorbereiten. Mit den Hauseigentü-
mern und Mietern, nicht gegen sie. Mit 
den Handwerkern und Unternehmen, 
nicht gegen sie. Und vor allem darf man 
nicht den Fehler machen, sich überwie-
gend auf eine einzige Technologie, näm-
lich strombetriebene Wärmepumpen, zu 
beschränken.“

Die gebürtige Marokkanerin hält die 
Klimaschutzdebatte hierzulande für zu 
einseitig und zu ideologisch aufgeladen. 

„Manchmal habe ich den Eindruck, Kli-
maschutz dient als Ersatzreligion. Denn 
es geht oft mehr um Verzicht und darum, 
dass Menschen ihr Verhalten ändern sol-
len, als darum, nach technologischen Lö-
sungen zu suchen.“ 

Schon in der Schule hatte Messari- 
Becker ein Faible für naturwissenschaft-
liche Fächer. Ihr Vater war Schuldirek-
tor und Kommunalpolitiker, ihre Mutter 
stolze Hausfrau. Die beiden unterstütz-
ten sie, als sie nach dem Abitur Anfang 
der 1990er Jahre nach Deutschland ging. 
Sie studierte Bauingenieurwesen an der 
Technischen Universität Darmstadt, pro-
movierte und arbeitete in international 
tätigen Ingenieurbüros.

In ihrer Doktorarbeit, die sie in Ko-
operation mit Wirtschaftswissenschaft-
lern verfasste, widmete sie sich dem 
Emissionshandel im Wohngebäudebe-
stand. „Viele Ingenieurskollegen ha-
ben das damals nicht verstanden“, sagt 
Messari-Becker. „Aber mir war es wich-
tig, bei Gebäudesanierungen die ökono-
mische Perspektive mit einzubeziehen. 
Denn es reicht nicht, sich etwas auszu-
denken, das wirtschaftlich nicht umsetz-
bar ist.“ 

DIESER BLICK für das große Ganze, das 
Mach- und Durchsetzbare ist es, der 
die als Politikberaterin gefragte Wis-
senschaftlerin wohltuend von anderen 
Energiewende- und Klimaschutzexper-
ten unterscheidet. Das zeigte sich etwa, 
als Messari-Becker 2019 innerhalb des 
Sachverständigenrats für Umweltfragen 
auf Opposition zu den übrigen Mitglie-
dern ging.

Das Beratungsgremium der Bundes-
regierung forderte damals in einem Son-
dergutachten, das politische System zu 
verändern: Ein „Rat für Generationen-
gerechtigkeit“ sollte ein aufschiebendes 
Vetorecht im Gesetzgebungsverfahren er-
halten, um eine „unumkehrbare ökologi-
sche Krise“ abzuwenden. Messari-Becker 
widersprach öffentlich. „Ein Vetorecht 
für ein nicht demokratisch legitimiertes 
Gremium würde eine Schwächung des 
Parlaments bedeuten“, erklärte sie ihre 
abweichende Meinung. 2020 wurde sie 
nicht erneut in den Sachverständigenrat 
berufen, dafür aber in den Club of Rome.

In zahlreichen anderen Fachgremien 
ist die Nachhaltigkeitsforscherin zudem 
aktiv, tritt im Bundestag bei Expertenan-
hörungen auf – und in jüngerer Zeit zu-
nehmend in Talkshows und Interviews. 
Denn es wächst in der Öffentlichkeit der 
Wunsch nach differenzierten Experten-
stimmen zur Energiepolitik. Lange ka-
men in den Medien vor allem Wissen-
schaftler zu Wort, die das bestätigten, 
was Politiker gerne hören wollen. In-
zwischen werden sie kritisch hinterfragt.

Für Messari-Becker ist die Einmi-
schung in politische Debatten eine Grat-
wanderung. Sie, parteilos, will zwar 
Position beziehen und darauf aufmerk-
sam machen, wenn aus ihrer Sicht etwas 
falsch läuft. Aber sie will sich dabei von 
keiner Seite vereinnahmen lassen. „Mir 
geht es darum, die Debatten zu versach-
lichen. Denn sie werden von Leuten ge-
prägt, die keine Praxiserfahrung haben. 
Es fehlt oft die technische Perspektive 
der Ingenieurin.“ 

Der Blick fürs Machbare
Bauingenieurin Lamia Messari-Becker bringt mit, woran es anderen 
Energiewende-Experten oft fehlt: Praxiserfahrung und Pragmatismus. 

Von DANIEL GRÄBER

DANIEL GRÄBER leitet das 
Ressort Kapital bei Cicero.Fo
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